
lagen der Famil ie Hohenems einigermassen saniert 
werden. Jakob Hanniba l III. starb 1730 i m hohen 
Alter von 78 Jahren. Da sowohl sein Sohn Franz 
Rudolf (1686-1756) als auch sein Neffe Franz W i l ­
he lm III. (1692-1759), der Sohn von Alo i s i a geb. 
Liechtenstein, von der noch zu sprechen sein wi rd , 
ohne m ä n n l i c h e Nachkommen blieben, starb das 
Haus Hohenems 1759 aus. 

In der liechtensteinischen Geschichtsschreibung, 
insbesondere bei Otto Seger, besteht eine Tendenz, 
die Landesgeschichte unter dem Haus Hohenems 
mögl ichs t d ü s t e r zu zeichnen, u m dann die Fortset­
zung unter den F ü r s t e n von Liechtenstein umso 
heller erstrahlen zu lassen. Hier zeigen neuere For­
schungen ein etwas differenzierteres Bi ld : Das 
17. Jahrhundert, das «unglückl ichs te J a h r h u n d e r t » 
in der Geschichte Liechtensteins, war aufgrund der 
verschiedenen Kriege, der Pest, der Hexenprozesse 
eine harte Zeit, aber die Schuld d a f ü r liegt wohl 
weniger in p e r s ö n l i c h e n Verfehlungen grausamer 
Landesherren als in den Z e i t u m s t ä n d e n . Eine de­
taillierte und fundierte Aufarbei tung dieser Epoche 
ist aber erst noch zu leisten. Die bereits e r w ä h n t e 
Arbei t von Manf red Tschaikner zu den Hexenpro­
zessen zeigt aber, dass in ö s t e r r e i ch i s chen A r c h i ­
ven wohl noch wichtige Quellen zur Landesge­
schichte zu f inden sind, die bis heute nicht ausge­
schöpf t wurden. 

Die wachsende Verschuldung unter den letzten 
Grafen von Hohenems war keineswegs nur auf U n ­
fähigkei t , ü b e r t r i e b e n e n Luxus und c h a r a k t e r ü c h e 
Mänge l der Grafen z u r ü c k z u f ü h r e n , d a f ü r gab es 
auch strukturelle Ursachen. Das zeigt sich etwa 
daran, dass sich auch unter der kaiserl ichen 
Zwangsadministrat ion die Verhä l tn i s se nicht bes­
serten, sondern die Verschuldung weiter wuchs. 
Wer aus Steinen kein Geld schlagen und aus den 
Bergen kein Gold graben k ö n n e , der werde Vaduz 
nicht helfen k ö n n e n , heisst es i n den Quel len . 3 8 

Wichtige G r ü n d e f ü r die wachsende Verschuldung 
waren, dass i m 17. Jahrhundert die hohen E innah­
men aus dem M i l i t ä r u n t e r n e h m e r t u m ausblieben. 
Die verschiedenen Kriege des 17. Jahrhunderts 
trieben die Kreis- und Reichsanlagen in die Höhe . 
Die E innahmen der Grafen konnten jedoch nicht 

e r h ö h t werden, da deren H ö h e in den Urbaren fest­
gelegt war. Dazu kam eine allgemeine Agrarkr ise , 
die den Wert dieser E innahmen verminderte. Die 
Ausgaben hingegen wollten die Flohenemser nicht 
vermindern, da sie dies mit ih rem Stand und Anse­
hen nicht vereinbaren konnten. K a r l Heinz Bur­
meister betont, dass man die Hohenemser nicht 
einfach als «Mus te rbe i sp ie l e kleinstaatlicher Des­
po t en» sehen d ü r f e : «Wer je die noch heute i m E m ­
ser Schloss bewahrte, mehrere hundert B ä n d e 
z ä h l e n d e juristische Bibliothek gesehen hat, muss 
den Grafen von Ems die ernsthafte Absicht zubi l l i ­
gen, ihre Verwaltung nicht nach Willkür, sondern 
nach R e c h t s g r u n d s ä t z e n a u s g e ü b t zu h a b e n . » 3 9 

Tschaikner betont, dass bei den Hexenprozessen 
die erforderl ichen Gutachten eingeholt wurden und 
deshalb die Kr i t ik im Salzburger Gutachten (aus 
der Sicht der ze i t genöss i s chen Juristen betrachtet) 
teilweise danebengehe. 4 0 Volker Press hat i n seinen 
Arbei ten ebenfalls herausgestrichen, dass die Ver­
schuldung der Hohenemser kein Einze l fa l l war, 
sondern dass sie das Schicksal vieler kleiner Adels­
famil ien in S ü d w e s t d e u t s c h l a n d teilten. 
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